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Unversöhnlichkeit und Versöhnung

Wenn von Versöhnung die Rede ist, dann beruht diese in
allererster Linie darauf, dass sich der Mensch durch Liebe
zu sich selbst sowie durch Verstand, Vernunft und Logik
zu befähigen hat, sich in allererster Linie mit sich selbst
auszusöhnen. Wahrheit ist aber, dass dies die wenigsten
Menschen tun, folglich Unzählige mit sich selbst unver-
söhnt dahinleben und sich in mancherlei Art und Weise
selbst harmen und bis aufs Blut quälen. Und dies geschieht
darum, weil sie sich nicht damit aussöhnen können, dass
sie von irgendwelchen Mitmenschen beschimpft, betro-
gen, hintergangen, verleumdet, belogen, verunglimpft oder
verschrien werden, oder weil ihr Dasein nicht das ge-
bracht hat, was sie sich wünschten oder wünschen, oder
weil ihr Leben nicht so verlaufen ist oder nicht so ver-
läuft, wie es ihren altherkömmlichen Hoffnungen und
Plänen entspricht. Also hadern sie mit ihrem Schicksal
und mit all den Enttäuschungen, die ihnen ihr Leben be-
reitet hat oder weiterhin bereitet. Daher liegen sie mit
sich selbst im Clinch und Streit und können sich selbst
nicht in Liebe bejahen, folglich sie sich weder mit sich
selbst noch mit jenen Menschen auszusöhnen vermögen,
die ihnen Leid, Schaden oder Unrecht usw. antun. Natür-
lich möchten sie sich selbst anders, positiver, intelligenter,
bejahender, erfolgreicher und liebenswerter haben, viel-
leicht auch besser aussehen oder wohlhabender sein, weil
sie diesbezüglich ein ganz bestimmtes Bild von sich haben,
dem sie gerne entsprechen möchten. Doch all das bleibt
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ihnen versagt, weil sie sich selbst keine Liebe entgegen-
zubringen und sich mit sich selbst nicht zu versöhnen
 vermögen.
Der Begriff Versöhnung entstammt aus dem mittelhoch-
deutschen ‹süene›, womit ‹Frieden›, ‹Kuss›, ‹Schlichtung›
und ‹beschwichtigen› zum Ausdruck gebracht wird. Wenn
sich der Mensch also mit sich selbst versöhnen soll, dann
bedeutet dies, dass er mit Liebe in sich selbst Frieden
 stiften und damit einverstanden sein soll, dies gleicher-
massen mit dem Dasein und Leben sowie mit jenen Mit-
menschen zu tun, die der Versöhnung bedürfen. Das be-
deutet zwar einmal, dass in sich selbst und mit den Mit-
menschen bestehende Differenzen und Streit zu schlich-
ten sind, dass aber ein andermal auch ein Schlichten der
eigenen, persönlichen Bedürfnisse, Hoffnungen und Wün-
sche zu erfolgen hat, weil diese bejahend und negierend
die Regungen der Gedanken und Gefühle hin und her zer-
ren. Also hat die innere Spaltung aufgehoben zu werden,
die sich innerlich zwischen dem Idealbild und der effectiven
Wirklichkeit und deren Wahrheit auftut. Die aufgebrach-
ten Gedanken und Gefühle sowie die davon betroffene
Psyche, die sich immer und immer wieder gegen die
Realität und deren Wahrheit auflehnen, haben beruhigt
zu werden. Das aber bedeutet, dass die eigenen Fehler
und Schwächen zu beheben sind, auch wenn es noch so
sehr schwerfällt; doch nur, wenn dies getan wird, kann
sich der Mensch eigene Zärtlichkeit erküssen und zärtlich
mit sich selbst umgehen. Wenn sich der Mensch jedoch
nicht mit sich selbst versöhnt, dann widerspricht das seinem
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Idealbild, das er tiefgründig in sich trägt und wonach er
sich sehnt.
Der Mensch muss sich selbst zu Hilfe kommen, um sich
mit sich selbst zu versöhnen, und nur dann, wenn er sich
bewusst dazu entschliesst, sich selbst diese Hilfe in wahrer
Liebe zu sich selbst zu geben, gelingt ihm auch die Ver-
söhnung mit sich selbst und mit dem Dasein, dem Leben
und den Mitmenschen. Und erst dann, wenn sich der
Mensch mit sich selbst versöhnt hat, kann er Ja zu sich
selbst sagen, die eigene Meisterschaft herausstellen und
Ja sagen zu seinem guten, positiven Charakter sowie zu
seiner wertvollen Lebenseinstellung und Persönlichkeit.
Und wenn dieses Ja zustande kommt, dann greift die Ver-
söhnung mit sich selbst, und genau dann lösen sich alle
Belastungen und Lasten auf, die durch irgendwelche un-
erfreuliche Umstände hervorgebracht und als unversöhn-
lich erachtet wurden.
Nur dann, wenn der Mensch mit sich selbst versöhnt ist,
kann er daran denken, auch die Mitmenschen in seiner
direkten oder weiteren Umgebung, mit denen er im Clinch
oder Streit liegt, in die eigene Versöhnung miteinzube -
ziehen sowie sie unter Umständen zur Versöhnung zu be-
wegen. Ist der Mensch aber mit sich selbst unversöhnt,
dann liebt er einerseits sich selbst nicht, und anderseits
sieht er nur die Fehler der Widersacher, jedoch die eigenen
nicht, die es zu beheben gilt, damit eine eigene Versöh-
nung zustande kommen kann. Wird aber eine notwendige
Versöhnung mit sich selbst nicht vollzogen, dann spaltet
sich der Mensch in bezug auf seine Regungen der Gedan-
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ken, Gefühle und der Psyche auf, was auch von den Mit-
menschen wahrgenommen wird und zwangsläufig zur
Folge hat, dass auch sie Spaltungen hervorrufen und un-
versöhnlich reagieren. Dabei kommen dann Eifersucht,
Hass, Neid, Rache, Selbstherrlichkeit, Überheblichkeit, Un-
zufriedenheit, Zynismus, Unehrlichkeit sowie Lüge und
Verleumdung usw. zum Durchbruch, was zu schwerwiegen-
dem Streit und nicht selten zu Tätlichkeiten führt. Dies
sind dann die Menschen, die ihre innere Spaltung nach
aussen tragen und Unversöhnlichkeit heraufbeschwören.
Diese Menschen sind es, die von sich selbst ein falsches
Idealbild haben, das sie sehr hochgesteckt mit sich her-
umtragen und damit ihre Mitmenschen drangsalieren. All
das Böse, Negative und Schlechte, das sie mit ihrem eige-
nen Falschbild in sich tragen, projizieren sie auf ihre Mit-
menschen und sehen in diesen allein die Fehlhaften, um
sie dann als Dämonen und Teufel zu sehen. Also ist es so,
dass jene, welche ein falsches Idealbild und falsche Vor-
stellungen einer niedrigen Moral von sich selbst haben,
alle jene verteufeln, welche nicht diesen Unwerten ent-
sprechen. So sind es jene mit falschen persönlichen Ideal-
bildern, die Dämonen und Teufel zu Hilfe nehmen, um
unversöhnlich gegen andere loszugehen, sie zu verun-
glimpfen und überall in der Umgebung schlecht zu ma-
chen. Dadurch entsteht immer neue Spaltung, wodurch
selbst der Rechtschaffenste oft grosse Mühe hat, sich in
Liebe zu beherrschen und zu kontrollieren, um trotz aller
Angriffe gegen sich die Ruhe zu bewahren und sich in
Liebe mit sich selbst zu versöhnen. Natürlich sind manche
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Menschen von gespaltenen Intriganten begeistert, weil sie
der irrigen Ansicht sind, dass diese endlich jemand seien,
die den Mut hätten, die Wahrheit zu sagen; wahrheitlich
jedoch geht etwas Krankes und Gespaltenes von ihnen
aus, während jene sich von ihnen abwenden, welche mit
sich selbst versöhnt sind.
Die Selbstversöhnung des Menschen ist ein Dienst der
Versöhnung an den Mitmenschen, wobei dieser Dienst
als schöpferisch-natürliches Gebot dem Menschen vorge-
geben ist, auf dass es befolgt werde. Leider wird das von
vielen jedoch missachtet, folglich eine Befolgung nicht
die Regel, sondern eine Ausnahme ist. Das schöpferisch-
natürliche Gebot will, dass der Mensch ein Bote der Ver-
söhnung sei, und zwar nicht in dem Sinn, dass er allüber-
all einfach Versöhnung anmahnt oder fordert, sondern
indem er in erster Linie in sich und mit sich selbst Ver-
söhnung schafft und pflegt, um dann jedoch überall dort in
seiner Umwelt Versöhnung zu stiften, wo es für ihn mög-
lich ist. Das aber bedeutet in keiner Art und Weise, dass
der Mensch alle Konflikte rundherum aufzulösen und Ver-
söhnung zu schaffen habe, sondern nur dort, wo ihm die
Möglichkeit dazu geboten wird und wobei er selbst durch
seine Bemühungen nicht in Ungemach fällt. Also können
wohl Auseinandersetzungen beigelegt und Meinungsver-
schiedenheiten geschlichtet werden, wenn dies der Mög-
lichkeit entspricht, doch hat dabei verstanden zu werden,
dass ein solches Beilegen und Schlichten noch lange nicht
mit einer Versöhnung in Zusammenhang gebracht werden
kann. Dies darum nicht, weil in Wirklichkeit mit einem

5



solchen Tun nur Konflikte geschlichtet und beigelegt wer-
den, die Angst auslösen und die Harmonie stören. Ver-
söhnen heisst also nicht einfach Konflikte und Streit usw.
beizulegen und zu schlichten, denn wahrheitlich erfordert
eine Versöhnung Liebe, durch die ein Weg zur inneren
Einkehr, zum inneren Frieden und zur inneren Harmonie
geebnet wird. Das bedeutet, dass eine Brücke zu erbauen
ist zwischen dem Widerstreit der bösen, negativen und
negierenden Regungen der Gedanken, Gefühle und der
Psyche sowie dem Verlangen der Liebe, der Vernunft und
Logik, der Harmonie sowie dem inneren Frieden. Das be-
deutet zwar nicht, dass rundum alles derart harmonisiert,
vernünftig und friedlich gemacht werden soll, dass keiner-
lei andere Standpunkte mehr gehegt werden dürften als
jene, welche versöhnlich stimmen. Dem ist nicht so, denn
Standpunkte sollen und dürfen beibehalten werden, doch
soll mit ihnen in einem Miteinander vernünftig umgegan-
gen werden, ohne miteinander in Kämpfe zu verfallen.
Der Mensch muss eigens mit seinen Standpunkten kom-
munizieren, damit er das Richtige daraus bewerkstelligt
und vernünftig auf sich selbst zugeht, um in sich die Liebe
zu erfassen und um sich mit sich selbst zu versöhnen.
Und nur dann, wenn er diese Versöhnung mit sich selbst
schafft, vermag er sich auch mit anderen Menschen sowie
mit dem Dasein, dem eigenen Leben und mit seinem
Schicksal usw. zu versöhnen.
Geht es nun explizit darum, andere Menschen zusammen
zu versöhnen, die miteinander in Disharmonie, Hass, Eifer-
sucht, Rache und Streit usw. leben, dann ist es auch in
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dieser Beziehung erforderlich und unumgänglich, dass zu-
erst eigens eine persönliche Versöhnung stattfindet. Ehe
also Streitigkeiten usw. zwischen anderen Menschen ge-
schlichtet werden können, hat jener, welcher schlichten
will, mit sich selbst im Reinen und mit sich selbst versöhnt
zu sein, denn nur in dieser Weise ist es möglich, wirklich
schlichtend und versöhnend sein zu können. Ist diese Ver-
söhnung nicht gegeben, dann erfolgt eine Schlichtung un-
ehrlich und unter Umständen parteiisch, folgedem dann
falsche Gedanken und Gefühle mitspielen. Solche sind je-
doch zu unterlassen, weil bei einer Schlichtung das Ganze
gedanklich-gefühlsmässig neutral angegangen zu werden
hat, weil nur dadurch allen Beteiligten die gleichen Rechte
zugesprochen und die beidseitig auftretenden Fehlverhal-
tensweisen unparteiisch beurteilt werden können, was nur
in dieser Weise zu einer Klärung der Sachlage und letzt-
endlich zu einer Versöhnung der Kontrahenten führen
kann. Es ist dabei den Streitenden auch klar zu machen,
dass sie ihren Ärger gegeneinander auflösen und diesen
nicht um des scheinbar entstehenden Friedens willen ein-
fach unterdrücken sollen, denn wenn einfach ein Unter-
drücken des Ärgers erfolgt, dann kann keine wirkliche
Versöhnung bei den Kontrahenten erfolgen. Diesen hat
klargemacht zu werden, dass sie ihre Gedanken und Ge-
fühle ernst zu nehmen und sie umfänglich und ehrlich auf
einen wirklichen Frieden und auf die effective Schlichtung
der Streitigkeiten auszurichten haben, weil einzig da-
durch das Ziel erreicht werden kann, das auf eine reale
Versöhnung hinausläuft. Also dürfen Gedanken und Ge-
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fühle nicht falsch bewertet, gehegt und nicht einfach unter-
drückt, sondern sie müssen derart ausgerichtet werden,
dass sie sich in Bahnen bewegen, die auf eine Beendigung
der Streiterei und auf ein Zustandekommen eines ehrlichen
Friedens und auf eine tiefgreifende Versöhnung ausgerich-
tet sind. So haben also die Gedanken und Gefühle einen
vorwiegenden Sinn, denn sie formen die notwendige Ein-
stellung zur anfallenden Sache. Dabei spielt es keine
 Rolle, um welche Art streiterschaffender Momente es sich
handelt, denn einzig wichtig ist die Tatsache, dass die Ge-
danken und Gefühle nicht falsch bewertet werden dürfen,
weil diese nämlich immer einen Sinn haben, der auch zum
Ausdruck gebracht wird. Tritt gedanklich-gefühlsmässig
Ärger auf, dann ist das ausnahmslos ein Zeichen dafür,
dass Impulse bestehen, die fordern, dass irgend etwas ge-
tan oder verändert wird, oder dass etwas völlig anders ge-
sehen und verstanden wird, als es andere Menschen tun.
Wenn sich der Mensch daher über einen Mitmenschen
oder dessen Bedürfnisse, Handeln, Wünsche oder Ver-
haltensweisen usw. ärgert, dann hat das also seinen Sinn,
der sich in Impulsen dessen äussert, dass etwas verändert
werden soll oder dass etwas persönlich ganz anders ge-
sehen oder verstanden wird. Wenn aber ein entstandener
Ärger einfach unterdrückt wird – vielleicht aus Frömmig-
keit oder Unverstehen usw. –, dann vergiftet das auto -
matisch die ganze Atmosphäre erst recht. Wird aber der
Ärger verständig und vernünftig analysiert und angemes-
sen neutral angesprochen, ohne ihn zu bewerten, dann
kann er geklärt werden.
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Wahrheit ist, dass Ärger oft zeigt, dass eigens oder von
einem Mitmenschen etwas falsch verstanden oder dass in
bezug auf etwas falsch, selbstsüchtig oder böswillig gehan-
delt wird. So ergibt sich auch, dass selbst oder von anderen
Menschen nicht wirklich das gesagt wird, was effectiv den
Gedanken und Gefühlen entspricht, weil um den heissen
Brei herumgeredet wird. Das schafft natürlich Missverständ-
nisse und erst recht viel Ärger, was aber den in die Sache
involvierten Mitmenschen doch die Möglichkeit bietet, sich
selbst einmal kritisch zu betrachten, was unter Umständen
dazu führt, dass zwischen beiden Kontrahenten eine Brücke
geschlagen wird, um besser und ehrlicher miteinander zu
kommunizieren und sich auszusprechen, damit die Streite-
rei beigelegt und Frieden geschlossen werden und mitein-
ander eine Versöhnung stattfinden kann. Entscheidend da-
bei ist aber, dass keine der streitbaren Parteien unbedingt
recht haben möchte, sondern dass sich die Kontrahenten
wirklich dem Frieden ergeben und der Versöhnung ein-
ordnen möchten. Dies heisst aber in jedem Fall, dass beide
Streitparteien einander ernst nehmen und beide sich ein-
mütig für eine Versöhnung entscheiden. Doch eine Ver-
söhnung kann wirklich nur dann zustande kommen, wenn
alle Beteiligten in aller Ehrlichkeit und Ehrwürdigung mit
sich selbst sowie mit den Regungen der eigenen Gedanken
und Gefühle ins Reine kommen und eins werden. Dies aber
kann nur geschehen, wenn sie je einzeln für sich selbst in
wertschätzender Liebe zu sich selbst sich eigens belehren,
sich auch die eigenen Fehlhaftigkeiten eingestehen und
diese in bestmöglicher Weise beheben.

9



Versöhnung hat nicht nur persönliche, sondern auch zwi-
schenmenschliche und gar gesellschaftliche und politische
Dimensionen, denn wenn in diesen Richtungen keine Ver-
söhnungen stattfinden, dann entstehen ungeheure Dinge,
die bis hin zu Mord und Totschlag sowie zu Kriegen füh-
ren. Sind die Menschen untereinander unversöhnt, dann
spalten sie sich voneinander und untereinander ab und
treiben die Spaltung immer weiter. So werden durch
 solche Spaltungen der Unversöhnlichkeit ganze Familien,
Gemeinschaften, Freundschaften und Bekanntschaften
zerstört, wie aber auch ganze Staaten, wenn durch die
Unversöhnlichkeits-Spaltungen die politischen und mili-
tärischen Stimmungen aufgeheizt werden und daraus
mörderische und katastrophale Kriege entstehen. In der
Unversöhnlichkeit bewegen und verkrampfen sich Ant-
agonismus, Begierden, Disharmonie, Dummheit, Freud-
losigkeit, Eifersucht, Hass, Lieblosigkeit, Rache, Unfrieden
und Vorurteile. Und all diese menschenunwürdigen Un-
werte werden übertragen auf alle jene Mitmenschen, die
nicht in den Rahmen dessen passen, was sich jene vor-
stellen, welche zu stänkern und zu streiten belieben, weil
sie mit sich selbst nicht in wahrer Liebe versöhnt sind.
Und all diese Unwerte, die infolge ihrer fehlenden Selbst-
versöhnung zustande kommen, übertragen sie auf Anders-
denkende und Anderslebende, wobei sie auch dem Ras-
sismus verfallen, und zwar nicht selten als Gläubige von
Religionen und Sekten, deretwegen sie sich besser wäh-
nen als jene, die anderen Glaubensrichtungen angehören.
So wähnen sie es unter ihrer Würde, sich mit jenen Mit-

10



menschen zu versöhnen, die andersdenkend, anderslebend
und andersgläubig oder gesellschaftlich, politisch oder in
bezug auf materiellen Reichtum usw. anders denkend oder
anders gestellt sind. Unversöhnlich schaffen sie so eine
Atmosphäre, in der gewaltsam gegen alles Andersartige,
gegen alles Fremde und Fremdartige vorgegangen und
das bluttriefende Schwert von Hass und Rache geschwun-
gen wird. Wenn sich der Mensch jedoch in seinen Reden,
in seinen Handlungen und Verhaltensweisen mit sich
selbst versöhnt, dann geht auch von ihm Versöhnung
nach aussen aus, auf die Mitmenschen, die nach und nach
sich dann auch untereinander weiter versöhnen, wenn
sie den Weg zu sich selbst und zu ihrer Versöhnung mit
sich selbst finden. Und wenn das endlich geschieht, dann
nehmen alle Menschen einander versöhnlich an, folglich
keine Spaltungen mehr stattfinden werden, sondern nur
noch Versöhnungen.

Billy
Semjase-Silver-Star-Center
24. Februar 2013, 17.45 h

11


